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Bettag W erſcheint außer Sonne und 

wi Abends zwiſchen 7—8 uhr. Be 
us Petitſchrift die Spaltzeile ! Sar. U 


e q 
tion: 
1055 Langga ſſe 325, Hofgebaude. 


Dienſtag, 
den 19. Februar 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
: hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Drientaliſche Angelegenheiten. 


55 b urg, 12. Febr. 


ond Ein Auszug aus dem von dem 


Obertor 

* m 7 

den Tru renden der Südarmee und der in der Krim ſtehen 
er Kriege 0 General Adjutanten Läders eingereichten Journal 
Jahres bie „tionen lautet, wie folgt: Vom 20. Deibr. vorigen 


wertheg een 14. Jan. d. J. (a. St.) iſt nichts Bemerkens. 
mit Star, der Krim vorgefallen. Unſere Artillerie fuhr fort 
den Fedla 10 agiren, beſonders gegen das feindliche Lager auf 
Bucht ſeſtig ergen. Die Verbündeten haben die Kamyſch⸗ 
genüber dend, und am 8. Jan. angefangen, zwei Redouten 
genannten r Furt an der Tſchernaja und Logements neben dem 
der Schü n Zuckerhut zu errichten; das Feuer der Artillerie und 
m 12. h von der Nordſeite that diefen Arbeiten Eintrag. 
am Benucfifg; verſuchten die feindlichen Truppeu ein Logement 
Feuer 5 den Tburme zu errichten, allein das woblgezielte 
unſertt Unten Buüchſenſchützen zwang fie zum Abzuge. Auf 
unter ei 1 Hanke kamen unbedeutende Vorpoſtengefechte vor, 
mit einem 3, rückten am 13. Jan. zwei feindliche Compagnieen 
über dag Bache Kavallerie aus der Ortſchaft Baga an den Paß 
die 5 aldarthal und griffen auf dem Wege vom Markur 
Schieß 05 Verſchanzung an, kehrten aber nach einſtündigem 
aus on beiden Seiten nach Urkuſta zurück. Nachrichten 


U 1 
lere ane zufolge leidet die dort befindliche türkiſche Kaval- 
gr Langel an Fourage. 
(genden 2 ieſter 3.“ enthalt die von der Pforte genehmigten 
chert von „Reformpunkte. Aufrechthaltung des Hattie 
Gulhane, Gewährleiſtung alter geiſtlicher Privilegien 
w und armeniſchen Kirche, Enthebung der Pattiar⸗ 
Ver tier und judizieller Gewalt. Gleichſtellung der 
licht auf Verfolgung und Beſtrafung wegen Glau⸗ 
gemei Zulaſſung der Chriſten zu Staatsämtern, Errich- 
für ner Volksſchulen, Einführung weltlicher Gerichts- 
Naja; Codification der beſtehenden Givil- und 
form 9 Geſetzbuch in allen Reichsſprachen, Gefängniß⸗ 
der Spriften Polizei. Refotm, Raja⸗Rekrutirung und Zulaſſung 
choͤrden zu Militairifchen Graden; Umgeſtaltung der Provin- 
Derbe uter-Erwerbfaͤhigkeit der Franken, direkte Befteu- 
8. Wa det Communikatlonswege, Staatsbaushalts⸗ 
für Han el liche Vertretung im Staalsrathe, Kredits⸗Inſtitute 
70 und endlich Münzreſorm. 
von Arm ent 28. Jan. Die Ruſſen haben einen Theil 
* "Mrs und ſich nach Erivan gezogen. Die 
tan pedition unter Omer Paſcha befindet ſich in 
Mehttire Nation, der Kern diefer Armee wird in Erzerum 
den Nach Ber er Paſcha nächſtens hier erwartet 
un Bari oten von der unteren Donau hat der Sultan 
del lin, dein b. an den General- Gouverneur von Siliſtria 
der Aaagteun den Einwohnern von Siliſt ria für ihre während 
zugeſſ dige an den Tag gelegte Ausdauer und ihren bei 
innen we 95 bewiefenen Muth folgende Begünfligungen 
9 farben für en: 1) Es wird der Stadt Siliſtria und ihren 
* denſel “ den Zeitraum von 3 Jahren jede Steuer erlaſſen; 
llitairdien Zeitraum darf aus den Einwohnern kein Mann 
1 ausgehoben werden; 3) ſämmtlichen wahrend 
0 ihrer * bei der Vertheidigung Verwundeten werden 
N artbeidigang ligkeit Geldgeſchenke gewährt; 4) Alle, die an 
Pati theilgenommen haben, erhalten eine Denkmünze. 


Hg, 
* Rap der Friedens- Ausfichten hat eine Abtheir 


0 
barkeſt 


lung des 44 Linien⸗Regiments, das für die Orient-Armee beſtimmt 
war, ihren Abreiſebefehl empfangen. 

Aus Marſeille, 13. Febr., wird die Ankunft des „Vatikan“ 
mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. Febr. lelegraphiſch 
gemeldet. Der Großherr erſchien auf den Maskenbällen des 
engliſchen und des franzöſiſchen Geſandten mit der Decoration 
des Medjidie⸗Ordens und dem Großkreuz der Ehrenlegion, und 
hat ‚fein lebhaftes Intereſſe an dieſen europäifchen Feſten, die 
ibm ſeither unbekannt geblieben, ausgeſprochen. — Die Fregatte 
„Tiſiphone“ hat in Odeſſa eine Auswechſelung von Gefangenen 
bewirkt. — Die Nachrichten aus der Krim ſind vom 31. Jan. 
An dieſem Tage war das letzte Sebaſtopoler Dock geſprengt 
worden. Das Fort Nikolaus iſt unterminirt. Die Nord⸗Forts 
unterhalten fortwährend noch ein ſebr lebhaftes Feuer gegen die 
Stellungen der Verbündeten und haben im Lager des Generals 
Bazaine einige Unglücksfälle berbeigeführt. Fünf engliſche Re⸗ 
gimenter trafen Vorbereitungen zur Rückkehr nach England. 
3000 Mann nebſt 2 Batterieen wurden theils nach Kertſch, 
theils nach Eupatoria geſchickt. Am 30. Jan, ſchiffte ſich das 
aägyptiſche Corps nach Varna ein. Berichte aus Kinburn vom 
24. Jan. melden das Eintreten von Thauwetter. Die erwarteten 
Verftärkungen trafen ein, und es herrſchte in jenen Gegenden 
die entſchiedenſte Ruhe. 

Portsmouth gewährt gegenwärtig den Anblick einer von 
der Seeſeite her belagerten Stadt, zu deren Vertheidigung ſich 
die Beſatzung mit Eifer rüſtet. Auf der Rhede liegt eine flat» 
liche Flotte von Kriegsſchiffen und Kanonenbooten vor Anker 
und innerbalb der Mauern der Feſtung werden raſch neue Bat— 
terien und Quartiere für Soldaten aufgeführt. An der höͤchſt⸗ 
gelegenen Stelle der Stadt iſt eine große Häuſerreihe und das 
Theater niedergeriſſen worden, um Raum für Bauten zu mili⸗ 
tairiſchen Zwecken zu ſchaffen, während weiter unten eine ſchwere 
Batterie von 16 68. Pfündern errichtet wird. Hinter derſelben 
erhebt ſich ein zum Schutze gegen das Feuer des Feindes von 
der See her mit einem hohen Erdwalle flankirtes Bomben-Mar 
gazin; die Courtine der Wälle, welche Southſea beberrfchen, hat an 
mehreren Stellen Schießſcharten für ſchwete 32. Pfünder erhalten, 
und in der Nähe des alten ſteinernen Forts Soutbſea⸗Caſtle find 
Erdwerke aufgeführt worden. Auch neue Kaſernen ſollen ange . 
legt werden, und wie man in militairiſchen Kreiſen verſichert, 
würde Portsmouth dadurch zur Aufnahme einer Beſatzung von 
30,000 Mann in Stand geſetzt werden. 

D 


Rund ſſch a u. 

M. Berlin, 16. Febr. Der Abgeordnete Reichenſperger 
hat den Antrag geſtellt, die Königl. Regierung aufzufordern, 
die Akademie in Münſter zu einer vollſtändigen katholiſchen 
Univerſität wieder zu erheben. Abgeſehen davon, ob ein wirk⸗ 
liches Bedürfniß dazu vorliegt, ſo müſſen wir doch bemerken, 
daß die don dem Antragsteller angeführten Motive völlig in 
der Luft ſchweben. Die Univerſitäten zu Königsberg, Halle, 
Greifswald, Berlin bezögen einen Staatszuſchuß von 284,631 Thlr., 
die katholiſchen Akademien zu Münſter, Braunsberg und die 
paritätiſchen Univerſitäten Breslau und Bonn dagegen nur 
183,568 Thlr. — Wir find indeſſen der Meinung, daß aus einem 
ſolchen Vergleich nicht die mindeſte Folgerung gezogen werden 
kann. Uomöglid dürfte doch anzunehmen fein, daß in der 
Medicin, der Jurisprudenz, der Philologie, der Mathematik, der 
Phyſik, überhaupt in den Naturwiſſenſchaften die Confeſſion der 


I 
1 


Medizin werden daher ihre Studien eben ſo gut in 
in Münſter machen können. Sind die katholiſche 

zur Ausbildung der Prieſter nicht hinreichend, fo wird die Re⸗ 
gierung gewiß Abhülfe we aber die Forderung den geſammten 
Erfahrungswiſſenſchaften einen katholiſchen Charakter, der nur zu 
politiſchen Zwecken benutzt werden konnte, aufzudrücken, entfchie- 
den ablehnen. j ' 

— Das Mitglied des Hertenhauſes Gr. Igenplig hat den 

von 26 anderen Mitgliedern des Hauſes unterſtützten Antrag 
geſtellt: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: Die Staats 
Regierung zu erſuchen dem Landtage der Monarchie ſpäteſtens in 
der nächſtfolgenden Sitzung einen Gefeg- Entwurf vorzulegen, 
welcher 1) die durch das Jagdgefeg vom 31. Oktbr. 1848 ges 
ſchehenen Rechtsverletzungen ſühnt, und die dadurch aufgehobenen 
unzweifelhaften und wohlerworbenen Rechte irgend wie zur 
Anerkennung bringt; 2) abgeſehen von der erſteren vorſtebend 
beregten Aufgabe eine für alle betheiligten gleichmäßig gute und 
genügende Jagdpolizei ſicher ſtellt.“ Motive: „Ein fo gewaltiger 
Eingriff in ſo unzweifelhaſte nutzbare Rechte, wie ihm das 
Geſez vom 31. Okebr. 1848 enthält, kann nicht ohne Weiteres 
auf ſich beruben bleiben, er würde — geſchähe dies — die 
Rechtsſicherheit und das Rechtsbewußtſein im Lande untergraben. 
Das Jagdpolizeigeſeß vom 7. März 1850 genügt — wie all« 
gemein anerkannt iſt — zur Handhabung guter Jagdpolizei nicht, 
und bedarf weſentlicher Ergänzungen. 
Die Feier der Vermählung J. K. H. der Prinzeſſin 
Louiſe mit dem Prinz⸗Regenten v. Baden, welche im Mai 
ſtattfinden ſollte, iſt bis zum Oktober d. J. aufgeſchoben. — — 
In die hieſige Kaſino⸗Geſellſchaft haben ſich jetzt viele Landtags- 
Mitglieder aufnebmen laſſen, von denen ein Jeder 2 Frd'ors 
Eintrittsgeld und außerdem einen Beitrag von drei Thlrn. monatlich 
zu entrichten hat. — — Es ſoll im Werke ſein, die preußiſche 
Infanterie Regimenter, von denen ein jedes bis jetzt aus drei 
Bataillonen beſteht, durch ein viertes Bataillon zu vermehren. — — 
Die Friedensausſichten üben hier auf alle Zweige des Gewerbs⸗ 
lebens bereits einen großen Einfluß aus. — Für Wolle wird 
von hieſigen Wollhaͤndlern ſchon der nämliche Preis, wie im 
vorigen Jahre den Gutsbeſitzern angeboten, was man nicht er- 
wartete. In der Regel ſteigt der Wollpreis, wenn die Lebens. 
mittelpreiſe ſinken, indem dann mehr Geld zum Verbrauch von 
Luxuswaaren überhaupt vorhanden iſt. (K. H. 3.) 

M. — Für Beſtellung der Briefe auf das Land iſt in 
Preußen pro 1856 eine Einnahme von 311,764 Thlr. mit 
einem Mehr von 32,554 Thlr. gegen das Vorjabr, in Ausſicht 
geſtellt. Dies veranlaßte in der Kommiſſion die Frage, ob nicht 
die Beſtellgebühr von 1 Sgr. auf / Sgr., wie fie in den 
Städten entrichtet wird, ermäßigt werden könne; da es unbillig 
erfcheine, für das Austragen der Briefe über Land auf ½ bis 
1 Meile dieſelbe Gebühr zu nehmen, wie für die Beſtellung 
derſelben auf der Poſtſtraße bis zu einer Entfernung von 10 
Meilen; da es jedoch Jedem frei ſteht, die an ihn gerichteten 
Briefe auf der Poſtſtation abholen zu laſſen; da ferner die 
Ausgabe für Landbriefbeſtellung noch ſo bedeutend iſt, daß ſie 
die letzte Jahreseinnahme daraus bis auf einen Reſt von 258 Thlrn. 
verzehrte; da endlich die Landbriefträger⸗Anſtalt bis zu ſechsmal 
wöchentlicher Beſtellung erweitett werden fol und deshalb eine 
Steigerung der Einnahme ſehr wünſchenswerth if, hat ſich die 
Kommiſſion für die Beibehaltung des beſtehenden Beſtellgeldes 
entſchieden. g 

— Der falſche Prinz von Armenien hat bereits ſeinen 
Wuthgedanken gegen die hieſige Polizei, welche fo ſchonungslos 
und ohne Scheu ihm die Maske wie die Perrücke abgenommen 
hat, Worte verliehen, indem er vor wenigen Tagen den ihm auf 
den Namen Joſeph Joannis ausgeſtellten Reiſepaß zurückgeſendet 


Naundi * a 
Profeſſoren irgend einen Einfluß auf die Bearbeitung und bie | 
Lehre der Wiſſenſchaften haͤtte. Die 8 
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und dabei ſich in wenig ſchmeichelhafter Weiſe gegen die hieſigen 


Polizeibeamten, welche zu ſeiner Entlarvung bauptſächlich bei⸗ 
getragen haben, ausgelaſſen hat. Natürlich wird ihm dies 
Benehmen hier auch nicht im Geringſten übel genommen und 
es wäre daſſelbe obne jede Bedeutung, wenn man nicht daraus 
erſaͤhe, daß Prinz Leo ſich bereits wieder fühlt. Wie es nämlich 
den Anſchein gewinnt, ſo ſind ihm Geldmittel, von denen er 
hier bei ſeiner Abreiſe ganz entblößt war, wiederum zugefloſſen, 
denn er wohnt in Frankfurt a. M. in dem eleganten Gaſthof 


zum Weidenbuſch und treibt mit ſeiner Perſon Oſtentation, indem 


er in der ausgeſuchteſten Toilette täglich an der Gafttafel erſcheint 
und dadurch ganz Frankfurt a. M. dorthin lockt, das auch nicht 
verabſäumt, ſich in Schaaten dort einzufinden, um das Marty. 


Auch iſt jetzt der Vorſchlag gemacht worden, dem Könige. 


4 2. N 


des verkannten Prinzen aus ſeinem 


u Die dortige Polizei hat ihm 
in g gelegt und er ſcheint dort 


ſamme en, ehe er ſeine 

ter fortſetzt. ee M. ſollen es wieder 
Damen ſein, welche am meiſten den armen Prinzen 
Zu verwundern iſt dies für denjenigen nicht, der 
„40 Jahren eines fran zöſiſchen Ofſiziers“ in 1 l 
keit der Frankfurter Damenwelt für männliche Schön 
Lebren geholt hat. vs 

M. — Man ſchreibt uns aus Tultſcha . 25. 
Am 18. d. Mes. langte unfer Ex-Kaimakam, Schal n 
in Begleitung des Intendanten Rifaat Paſcha's, Tabir E 
in Bukareſt an. Sie nahmen ihre Wohnung in 1 0 


bisber noch to | 
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beſuchteſten Gaſthauſer. In der Mbendftunde verlleß T. 
Zimmer, den Hausflur paflicend wird er von einem öſterreichiſt 
Soldaten angehalten, der ihm ein türkiſches Geldſtück zeigt 
ſich durch Zeichen und Worte verſtändlich machend, fragt, 
dieſes Geld ächt oder unächt ſei. Zur näheren Prüfung 
Geldſtückes iſt T. gezwungen in das von dem Soldaten bewohn 
erleuchtete Zimmer, worin ſich noch zwei Kameraden des Letter 
befanden, einzutreten. T. beantwortete die Froge des Soldatel 
worauf man ibm ein Glas Wein anbietet. Als guter Mü 5 
mann ſchlaͤgt T. den Wein aus, läßt ſich aber, der Griguel 
zu genügen, in dem Zimmer nieder. Als er jedoch das Zimme 
wieder verlaffen will, ſtellen ſich ihm die Soldaten enge 
und wehren ihm den Ausgang. Ein ihm von einem derſe 0 
Soldaten auf die Bruſt geſetztes Meſſer belebrt ihn, worauf 
abgefehen iſt. Nachdem ihn die Soldaten feiner Uhr und IT 
aus 12 Dukaten und 150 Piaſtern in Silber beſtehen 
Baarſchaft beraubt, verlangten ſie mehr. T. rief nun na 
feinem Diener, der ſofort herbeieilte und den Auftrag et in 
Geld aus dem Zimmer feines Herrn zu holen. Die Sold 
warteten aber nicht die Rückkunft des Dieners ab, fanden 
machten ſich eilig aus dem Staube, den noch ganz beftücgten n 
zurücklaſſend. Am Morgen des folgenden Tages erſchien, 
Zimmer Tahirs und ſeines Begleiters, als ſie noch im 
lagen, eine öſterreichiſche Patrouille, und führte fie, nachdem 
ihnen kaum Zeit gelaſſen, ſich anzukleiden, ins Gefängniß. 
mehtſtündigem Arreſt wurden fie vor den Platzkommandante, 
General Popowitſch gebracht, welche T. in rauher Weiſe . 
fuhr. Als General Popowilſch jedoch bemerkte, er habe Zumal 
den vor ſich, der feine Sprache nicht verſtehe und eine ihm ei 
bekannte Sprache rede, und inzwiſchen eine Reklamation 10 
Erklärung des Sachverhaltes von Seiten des Kommandall 
Soliman Paſcha eingetroffen war, eniſchuldigt ſich derselbe 
ſagen laſſend, er habe nicht gewußt, daß er Beamter Ich 15 
geglaubt, er hatte einen Kaufmann vor ſich. Auch verſpi 
der General, Sorge tragen zu wollen, daß dem T. fein ba 
bis zum nächſten Tage erſetzt werde. Dies letztere hat Wan 
bis heute nach nicht ſtattgefunden. 15 
Brüffel, 12 Febr. Am 21, Juli 1831 beſteg Ai 
Leopold, nach vorheriger Beſchwörung der Konſtitution 9 9 
Geſetze des belgiſchen Volkes, den Thron des neuen 8 if 
Der 25. Jahrestag dieſes für Belgien fo glücklichen Gage 
fol mit großen Felerlichkeiten begangen werden, und der b 
Gemeinderath hat zu dem Zweck bereits 50,000 Fr. bett 
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dieſem Tage eine Bürgerkrone, im Werthe von 350,000 Ses 
zu überreichen. 

Paris, 12. Febr. Eine Ueberſicht der in den 86 40ʃ, 
tements Militairpflichtigen, 18 


— — Eine kleine, aber inhaltsreiche Brochure unter dem feige 
is 


wird und ſchildert deſſen Folgen. del 
Aeg 


40 Jahren verfolgte und erſtrebte, war eine Revange für 

„ 900“ es findet fie in einem Kriege, der Frankteichs Sei 
macht obenanſtellte, und in einem Frieden, der dieſe hen? 
Allianz zerſtört. l jo 


Krakau, 13. Febr. Nach einer Mittheilung des a 


167 


nahme von Bomarſund. 


5 Kopf 

Raifer t wird. 

al nicht beſſer daran fein wird, wenn er feinen Untertban en, 

tung 2 er feinen Feinden in die Hände fallt. Die Erbitte- 

zie 

nes darauf rechnen kann, in Port-au- Prince eben fo gut als 

Domingo erſchoſſen zu werden. 
D.,, Lokales und Propinzielles. 

wech dc dung einer Aktien-Geſellſchaft hier zuſammengetreten, 
ich die Aufgabe ſtellt: See- und Flußſchiffe, namentlich 

ſchafie n ab ehe, l bauen und mit denſelben Rhederei-Ge— 


diger 


* ; f 
undkapital einſtweilen auf 200,000 Thlr. in 400. Aktien zu 


500 
meng 15 feſtgeſezt. Bei der Gemeinnützigkeit des Unterneh⸗ 
in Achtung der Aktien -Geſellſchaft durch Se. Mai. 
landesherel lerböchſt genehmigt und das Geſellſchafts⸗Statut 
Handelsſt ih beſtätigt worden. — — Ferner geht der hieſige 
gründenkand damit um, einen „Danziger Kaffenderein“ zu 
er nach dem Vorbilde des Berliner dazu dienen. fol, 
EUndep; zu unterſtützen und den Verkebr zu erleichtern. Das 
(2000 Sue 1 Million Thaler, ſoll durch Aktienzeichnungen 
ar — à 500 Thaler) aufgebracht werden. 
1824 1 den in Folge der Verordnung vom 24. April 
Beine, deren Tilgungsfonds der Schulden des ehemaligen 
is 1. une, Dan zig aus der Periode vom 13. Juli 1807 
15 Se 4 find für das Jahr 1855 = 268,518 Rihle 
Schuld. A . in veriſizirten Danziger Stadt-Obligationen und 
nach be Nerfenntniffen eingelöft, und werden diefe Dokumente, 
Caſſaſſon utter Löſchung in den Stammbüchern und gehöriger 
— e unmehr öffentlich vernichtet werden. 
S ieß on wieder bat die unvorſichtige Handbabung des 


run en 
den Hand 


ner “ 
Währeng es biefigen Gymnaſiums v. P. benutzte die Ferientage 


wollte ber bei D., einen Beſuch abzuſtatten. Daſelbſt 
du dem laͤhrige Jüngling auf die Jagd gehen und lud ſich 
wohnte de ſchon im Zimmer die Büchſe. Die noch unge 


— * der einzige Sohn und der Stolz feines Vaters. 
Unferer verfloſſenen Monat Januar waren die Marktpreife 
feln und Sad nach einem monatlichen Durchſchnitte in Schef⸗ 
dd gen Allbergroſchen angegeben, für 


u Waſzen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
und zwar n 287 107 76 50% % 3675 
Alban 122, 109 78 49, B42 
P 
ta Kar 4 8 14 
Zan hc 104% 70% % 307 
KO 105 71 481 29173 
de 1165 84 59% 3572 
Siege hau, 18. Febr. Nachm. Das Waffer iſt im 
fliege, FRenmärtig 16 F. 10 8., mitbin in 24 Stunden 2 F. 
une k Die dieſſeitige Chauſſee iſt überflutbet, die Kämpen⸗ 
nd alt doch frei. » Die am jenſeitigen Ufer befindlichen Poft- 
Vo! den werden bereits nach dem Fährkruge gebracht. 
fi N ebr. bends. Das Waſſer ſteht gegenwärtig 17.2 
bene Ne urg wird gemeldet, daß dort das Eis ſtehen geblieben 
cute ſtüh ur von Eis freien Strecke der Weichſel bildet ſich ſeit 
— GR Grundeis f N 5 
eſtern 2 


de h teifte mit dem Nachmittags 5 
Friedenz durch: der Kaiſerlich Rufſſche Bevollmächtigte 
des Aeughtrenſtrenz in Paris, Graf Orloff, deſſen impo- 
0. ee ällgemein auffte. Wan 
55 offer übe Morgens. Seit geſtern Abends 7 Uhr 
Up, ſteht lehr der Weichſel wiederum 1 Fuß geſtiegen 
!ap gesch 18, 2“. Kampen Chauſſee überfluthet, der 
cht nur per Boot. "Gegenwärtig 11“ Kälte. 


f Das treffliche Gedicht wird im Ori⸗ 
W uns in polniſcher enen e a werden. 
die aun dancer aus Port- au- Prince vom 1. Jan. beſtatigen 
* den hoyti ſchen Truppen durch die Dominicaner erlittene 
Diner er Kaiſer Fauſtin iſt ſeit der Schlacht verſchollen, und 
Santana hat einen Preis von 10,000 Dublonen auf 
geſetzt, gleichviel, ob Soulouque lebendig oder todt 
Man verfichert übrigens, daß der geſchlagene 


er ihn iſt zu einer ſolchen Höhe gerathen, daß er fo 
Zeit Dansig. Eine Anzahl geachteter Kaufleute iſt vor einiger 


etreiben, Die Geſellſchaft, die den Namen „Dan— 
heder ei Aktien- Geſellfchaft“ fährt, bat, ihr 


Marienburg, 18. Febr. Nachm. (Tel. Dep.) Stark 
Eisgang in der Nogat bei einem Waſſerſtande von 12 F. 
Paſſagiere und Poſtſtücke von dem Mittags ⸗Zuge konnten erſt 
per Kahn um 5 Uhr übergebracht werden. 0 

z 


Der Kanarienvogel. 

Eins der lieblichſten Geſchöͤpfe auf Erden und jedenfalls der ange⸗ 
nehmſte und beſte Stubenvogel iſt ein zahmer, ſchoͤn gefaͤrbter, Ans 
muthig ſingender Kanarſenvogel. Er nimmt mit wenigem, wohl⸗ 
feilen, leicht beizuſchaffenden Futter und mit einem kleinen Käfige vor⸗ 
lieb, kann Hie und Kälte vertragen, dauert über 20 Jahre, fingt faſt 
das ganze Jahr und vermehrt ſich in der Gefangenſchaft leicht, 5 
Nur die Wenigen, welche einen guten Andreasberger Kana⸗ 
rienvogel haben fingen hören, wiſſen was ein guter Kanarien⸗ 
vogel iſt, wiſſen den großen Werth zu ſchaͤtzen, den fo ein Thierchen 
für den Liebhaber haben kann. Da hoͤrt man einen herrlichen Wechſel 


von fein ſchwirrenden, von ſchnurrenden, von tief lullenden Trillern 


he von gluckenden ‚und. flötenden Toͤnen, und die unangenehm 
chmetternden Zöne, mit welchen die Kanarienvogel des übrigen Euros 
pa's die Ohren der Zuhoͤrer zu plagen pflegen, feblen durchaus. 

Bis jetzt iſt noch kein Ort gefunden, deſſen Kanarienvogel an Guͤte 
denen von Andreasberg, einem Staͤdtchen am Harzgebirge, gleich kaͤmen; 
in jedem Hauſe werden ſie zu Hunderten gezogen, und man rechnet, daß 
deren aus dem Orte jährlich für mehr als 12,000 Thaler verkauft werden. 

Die Zucht der Kanarienvogel wird in Andreasberg ſchon ſeit Men⸗ 
ſchengedenken ins Große getrieben. Man haͤlt vorzugs weiſe Voͤgel mit 
glatten Koͤpfen und ganz gelber und zwar blaßgelber Farbe. Schon 
im Neſte unterſcheidet man die jungen Männchen dadurch von den 
Weibchen, daß die Einfaſſung des Schnabels und der Augen dunkler iſt 
als die Farbe des übrigen Kopfes. Nach dieſem Kennzeichen werden 
die Jungen, ſobald fie felbftitändig find, ſortirt, die Männchen in gro⸗ 
ßen Käfigen vereint, die Weibchen in anderen. Noch wird die Beobach⸗ 
tung eine Zeit lang fortgeſetzt, und ſollte unter den für Weibchen gehal⸗ 
tenen Voͤgelchen ſich doch ein ſingendes finden, fo muß es zu den Maͤnn⸗ 
chen wandern. 

Woher die ungewoͤhnliche Geſangesguͤte der Andreasberger 
Vogel urſpruͤnglich ſtammt, weiß Niemand. Sie erhält ſich aber jetzt 
offenbar dadurch, daß vorzüglich gute alte Maͤnnchen um keinen Preis 
verkauft werden, das jährlich, alle alten Voͤgel, an denen ſich der geringfte 
Fehler zeigt, ausrangirt werden, daß Jedermann mehrere gute Maͤnnchen 
hat, die ſich gegenſeitig bei ihrem Schlage erhalten. — Sehr viel liegt 
auch in der Behandlung der Vögel, und wer etwa den Plan hätte, 
ſelbſt ſolche gute Vögel zu ziehen, mußte nicht blos Männchen und 
Weibchen, um rein achte Race zu haben, aus Andreasberg beziehen, 
ſondern ſich auch genau nach der dortigen Behandlungsart richten. 
Sie iſt den Hauptgrundzuͤgen nach folgende: 

Die Voͤgel bekommen das ganze Jahr über durchaus nichts Anderes 
zu freſſen als Sommerrübfamen und daneben fo viel in Waſſer einge 
weichte, dann ausgedruͤckte und klein gehackte Semmel, als fie freffen 
wollen. Nur in Krantbeitsfällen wird Zucker, Rahm, Butter, Lein⸗ 
ſamen, Hafergruͤtze zur Auswahl gereicht, und in der Hecke der Semmel 
immer etwa der achte oder zehnte Theil eines hart geſotteten und fein 
geriebenen Eies beigemiſcht. Mohn, Hanf, Kanarienſamen machen die 
Vögel groß, ſtark und hitzig, und man bekommt ſtatt lieblicher Sänger 
unangenehme Schreibaͤlſe. Grünes verführt die Wögel dazu, daß fie 
den ganzen Tag knuppern, daher das Singen vernachlaͤſſigen. Selbſt 
das Hinaushaͤngen der Vögel an die friſche Luft gilt für durchaus 
uͤberfluͤſſig. Es erzeugt ebenfalls Schreihaͤlſe, die, wenn fie jung find, 
nicht einmal ein volles Stuck lernen wollen, indem ſie ſich lieber die 
Welt beſchauen und ſich zerſtreuen, ſtatt in Ruhe eifrig, ernſt und 
pflichtgemaͤß die gehörigen’ muſikaliſchen Studien zu betreiben. 

Sobald die Heckzeit vorüber iſt, werden die jungen und alten 
Weibchen, welche man nicht behalten will, an Haͤndler verkauft, die 
ſie (alſo etwa im Juli oder Auguft) in Deutſchland herumtragen und 
gewohnlich für Männchen ausgeben. — Die alten Maͤnnchen werden 
jetzt einzeln in kleine Käfige gethan und fo gehaͤngt, daß fie nicht am 
Fenſter find und daß fie die Weibchen nicht ſehen können. Sie maufern 
ſich nun und fingen dann im Herbſt und Winter fleißig. Die jungen 
Maͤnnchen bleiben bis zu dem im Herbſte erfolgenden Verkaufe in 
großen Käfigen, die ebenfalls nicht am Fenſter ſtehn, beiſammen, die zu 
ferneren Hecken beſtimmten Weibchen in anderen und auch durch eine 
Stuben⸗ oder Kammerwand von jenen getrennt. Sollten ſich in den 
Käfigen Läufe zeigen, ſo werden, alle Ritzen mit gewoͤhnlichem 
Lampenol beſtrichen. — Auf den Boden der Käfige wird etwas Lehm 
gelegt, ſtatt deſſen man anderwaͤrts feinen. Waſſerſand braucht. 

Fur, die Kanarienhecken iſt in Andreasberg, ein bedeutender 
Theil der Wohnſtuben, ein bedeutender der daran ſtoßenden Kammern 
durch Gitter verwahrt, und bei manchen Leuten iſt noch eine beſondere 
Nun für fe zurecht gemacht, welche im Winter nur zu dieſem Zwecke 
geheizt wird. 

55 März thut man die Vögel in dieſen Räumen zufammen, wobei 
man auf jedes Männchen 3 Weibchen rechnet. — Die Niſt ka ſt chen 
find viereckig, im Lichten volle 4 Zoll weit, 4 Zoll tief, die Unterhaͤlfte 
im Voraus mit weichem Moos ausgeſtopft, wobei es gegen die Läufe 
gut iſt, wenn man erſt den Boden 2 Linien hoch mit Aſche bedeckt. 
Auf der Moos⸗Unterlage bauen ſich die Voͤgel aus Charpie, die man in 
den Käſig legt, das eigentliche Neſtchen kick, Am beſten find diejenigen 
Niſtkaſtchen, welche auf drei Seiten über dem Oberrande ein Gitter von 
Stäbchen und über dieſem eine Decke haben, ſo daß fie kleinen Käfigen 
gleichen, welche an Einer Seite offen find. In ſolchen ift das brütende 
Weibchen vor Störung weit ſicherer. Alle Niſtkaͤſtchen find fo geſtellt 
oder gehängt, daß man ſie jeden Augenblick herausnehmen und unter⸗ 
ſuchen kann; für jedes Weibchen find 2 Niſtkaͤſtchen da. — Die eine 
jährigen Männchen nimmt man aus der Hecke, wenn die Weibchen 
zum zweiten Mal Eier haben, die älteren läßt man bis zum Ende 
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zeit dabei. Jedes Männchen thut man jedes Jahr in die Hecke. 


der 
ahr nicht hineinthun, fo würde es leicht krank 


Wollte man es ein 


werden. Wird es niemals zur Hecke gebraucht, wie das außer Andreas⸗ 
berg ſehr oft geſchieht, ſo kann es ſich dabei ſehr wohl befinden, wenn! 


es eben gleich von Jugend an fur immer allein bleibt. 


In den Heckkaͤfig werden kein geſtoßene Schalen von aba. 


eiern geworfen, damit die Vögel davon freſſen und aus ihnen den 
Kalk für ihre eignen Eier entnehmen können. 
näpfe zum Baden bingeſtellt, daneben EB Saufen, deren 
eckel von Holz find und nur einzelne Löcher haben, durch welche die 
Vogel den Kopf ſtecken 
Samut hinein. Die Miſchung von Semmel und Ei wird täglich zwei⸗ 
mal, oft auch dreimal friſch zurecht gemacht, um das Sauerwerden 
zu verhüten. 


Mit Erziehung von Baſtarden, mit Abrichten junger Voͤgel nach 
der Orgel, mit dem Verſuche, den arg durch  beigegebene | 


Nachtigallen, Finken, Dul⸗Lerchen u, f. w. zu 
Andreasberger gat nicht. 

wiſſen, baß 

auch das Gewünſchte begriffen hat, doch leicht umſchlagt und zum un⸗ 
leidlichen Stümper wird. 

Die von den Alten getrennten Jungen bekommen nur in Waſſer 
e N nebſt trocknem Ruͤbſamen und ſolchen, der in Waſſer 
gequellt iſt. 

Der Verkauf der jungen Männchen geſchieht regelmäßig um 
Martini. Es kommen dann die großen Händler, kaufen fie hundert» 
weis, das Stuck zu 1½ bis 1%, Thaler, und laſſen nie einen verkaͤuf⸗ 
lichen übrig. Sie ſchätzen die Andreasberger Vögel nicht blos wegen 
ihrer Sefange-Borsüge ſondern auch wegen ihrer ausgezeichneten Dauer. 
Die Leute in Andreasberg find nicht leicht dahin zu bringen, beftellte 
junge Vögel länger zu behalten und bei ihren alten Vögeln auslernen 
zu laffen. — Ganz gut wird ein 3 2 nur ſicher in dem Falle, daß 
er einen ausgezeichnet guten alten 2 Jahre lang hören kann. Ver⸗ 
derben thut er dagegen, fo lange er noch nicht zweijährig ift, ſehr leicht, 
wenn er zu einem ſchlechten Kanarienvogel kommt, ja wenn dieſer 
alter iſt als er, fo kann der jüngere auch noch in fpäteren Jahren 
umſchlagen. 


ndern, befaſſen ſich die 


Um einigermaßen ſicher zu gehen, in Andreasberg gute Vögel zu 


bekommen, muß man kurz vor Martini hin und nur von Einer Sorte, 
jedoch zwei Vögel, kaufen. Hat man zwei, ſo hilft einer dem andern, 
wenn auch beide noch jung find, nach, und man bekommt auch, ohne 
einen alten zu haben, recht gute Voͤgel, die auch nicht leicht Fremdes 
annehmen, fo lange fie beifammen bleiben. Natürlich glückt es auch 
zuweilen, daß man in Andreasberg um Martini einen alten ausran⸗ 
girten, aber doch guten Vogel bekommen kann. Wer ganz ausgezeichnet 
ein und lieblich ſingende Vogel kaufen will, der nehme fie von Heinrich 
Gärtner; wer eben ſo gute, aber kräftiger und mit tiefer lullendem 
Rollen ſingende verlangt, von Andreas Bergmann. Vortreffliche 


Bögel haben namentlich auch Heinrich Volkmann und Doppelt. 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 19. Februar. 
Weizen 110 —126pf. 90— 130 Sgr. 
Roggen 116—126pf. 92— 1035 Sgr. 
Erbſen 98-103 Sgr. 
Gerſte 100-—110pfb. 68-80 Sgr. 
Hafer 50-54 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 28. 


Intandiſche und auständifhe Fonds Cour fe- 
Berlin, den 18. Februar 1856. 


II. Brief Weld. Bf. Brief Geld. 

pr. Freiw. Anleihe 4 100311005 Poſenſche Pfandbr. 34] 91%) 90% 
St.Xnleihe 0.1850 [48.1014] 1003 | Weſtpr. do. 311 874] 87 
do. v. 1852 144101511002 |Pomm, Rentenbr. 4) — |: 96% 

do. v. 185444 1011 1003 | Pofenfche Rentenbr. 4 2 fi 

do. v. 1855 4 101 100 f Preußiſche do. 4 96 x 

do v. 1863 4 971] — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 135 134 
St.- Schuldſcheine — — riedrichsd'or — 13% 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — 140 And. Goldm. à5 Th. — — 
Sräm.-Anl. v. 185531134) — poln. Schatz⸗Oblig. 4 803 79% 
Oſtpr. Pfandbriefe 34] — 914 do. Gert, L. A. 5| 915] 904 
Pomm. do. 41.96 | —. do. neueſte IIl. Em. — 931] — 
Poſenſche do. 41014110041 do. Part. 500 Fl. [4 87 — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe 
Hr; Rittergut sbeſitzer Oberfeld u. Roggatz a. Czapelken u. Jahn 
a. Gzernlau. Die Herren Kaufleute Jacobi a. Stettin u. Libelin 


a. Paris. 
Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Oertell a. Berlin u. Winkler a. Bromberg. 
Hr. Gutsbeſiger Steffenhagen a. Kriefkohl. Hr. Particulier Elmenreich 
d. Berlin. Hr. Baumeiſter Schlichting a. Inſterburg. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Der Cadet Hr. Baron v. Korff a. Elbing. Hr. Inſpector Garbe 
a, Lanigo. 

Hotel de Oliva. 

Die Herren Rittergutsbeſiger v. Trembetzki a. Rogath, Dickhof a. 
Ne u. Bruhns a, Borſchau. Die Herren Kaufleute Manteufel 
a. Stettin u. Warlowski u. Varckzimski a. Berent. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute ü u. Borchert a. Neuſtadt. Hr. 
Gutsbeſizer Rabe a. Löten. Hr. Mühlenbefiger Goldſchmidt a. Pofen, 
Hr. Apotheker Lengke a. Neu⸗Wegersleben. 


mittwoch, den 20. Februar. (V. Abonnement Ne. 19.) 


e 21. Februar. (V. Abonnement Nr. 20.) 


werden große Waſſer⸗ 


ſtecken konnen; auf dieſe Weiſe fällt nicht fo leicht 


Sſe halten dergleichen für unnatürlich, ſie 
ein ſolcher Vogel ſelten gut lernt, und daß er, wenn er 

von Holland bis zu dem hieſigen Grenzorte, veranl 
Unterzeichneten ihr 


dem handeltreibenden Publikum unter Zuſicherung billiger und 
prompter Bedienung zu empfehlen. 


bandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., iſt vorräthig, desgleſchel 
rienwerder, Gräfe & Unzer in Königsberg: 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt Theater. 
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u Aſcher, Megiſtar des Früideich⸗Wibelngäbtf ge 
Theaters zu Berlin; —— Qufifpiel in sten 


don Guſtav Freitag. 


Die in einigen Tagen ſtattfindende Eröffnung der 


Arnheim-Oberhauſener Eiſenbahn Die 


Große Oper mit Ballet in 4 Akten von Jouy und Bis. 
von Roffini. . 


Speditions⸗Geſchäft 


Emmerich, den 1. Februar 1856. 


Stevens, Saltzmann &. C. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bu N 


Neumann⸗ Hartmann in Elbing, Lambeck in Thorn, Levyſohn in 
(Fur junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, woroß 
mehr als 11,000 Exemplare abgeſetzt wurden:) 


j Galanthomme, ; 
oder: Der Geſellſchafter, wie er fein ſoll 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und MO 
Gunſt der Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſtethe 
Liebesbriefe, — 24 Geburtstagsgedichte, — 40 deklamatoriſche St 
— 28 Geſeuſchaftsſpiele, 18 beluffigende Kunftftüde, — 39 (et 
Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte, 
ſpruͤche und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor S. „t. 
Sechſte verbeſſerte Auflage. Preis 25 for. 
as itt nicht allein ein ausgezeichnetes Bildungs und, 
ſellſchaftsbuch, — es iſt zugleich ein Buch für Liebende, ein Liede 
ein Anekdotenſchatz, ein Stammbuch, ein Blumendeuter, ein 
beitsdichter. Ein Buch für Geſellſchaftsſpiele. — Auch Trink 
Toaſte und Kartenorakel enthält es, und iſt durch Alles dieſes das Pi 
und vollftändigfte aller Geſellſchaftsbuͤcher. * 


„ Fern in Musa lin Ann...’ 
Gichtiſche Befcwerden, — Anſchwellung des Alg, 
6% 


Seit zwoͤlf Jahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden und 
Anſchwellung des einen Knies, welches mir zum Oeftern nicht alle i 
deutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich auch im Gehen bebin’ Tg 

Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimonotliche 
der Goldberger' ſchen galvanoselectrifchen Kette“) aber ift nicht 
jener Schmerz gänzlich, ſondern auch beinahe die Anſchwellung un 
Knies verſchwunden, welches ich hiermit zu meiner großen Freude 
gern dem Herrn Goldberger beſcheinige. adi 

Berlin. du Trossel, Königl. Preuß. Oberſt, Brieg hu 

der Land⸗Gensdarmerie, Ritter des Rothen 
Ordens, ſowie des eifernen Kreuzes de. 


In allen Sorten vorraͤthig in Danzig bei W. F. Bural, N 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Aut 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jene 
zeitigen gefälligen Benutzung en 

die Bade-Anitalt von N. W. Jantzen 


Ein Zuſchneider für's Herren⸗Gatbe 
robe⸗Geſchaͤft wanſcht von Oſtern d. J. eee 
placirt zu werden. Briefe unter F. A. L. werden 
Elbing post restante erbeten. 


Zwei deutsche Commis wünschen zu ur 
F. Siege & Co., Albany Rd., Ken 
in London. Briefe erb. franco. 


